
Weil es nicht nur den einen Menschen gibt
Ex-Ministerin Ulla Schmidt beim Jahresempfang der Lebenshilfe – Viele Vorgaben der UN-Behindertenrechtskonvention sind schon erfüllt

VonManfredOfer

DieBotschaft desMusikvideos ist denkbar
einfach: Die Welt ist bunt und darum
schön. In dessen Lied „Hey Welt!“, das zu
Beginn des Jahresempfangs der Stiftung

Lebenshilfe Heidel-
berg an der Freibur-
ger Straße gezeigt
wurde und das die
Bundesvereinigung
produziert hat, zei-
gen Kinder, wie eine
gelebte Inklusion,das
Miteinander von
Menschen mit und
ohne Behinderung,
denAlltagbereichern
kann. Im Laufe des

Abends wurde zudem das 25-jährige Ju-
biläumderStiftunggefeiert.

Das Musikvideo war mit den Kleinen
vom Kindergarten „Pusteblume“, der von
der Lebenshilfe in Heidelberg betrieben
wird, an Heidelberger Orten gedreht wor-
den.Die inklusiveEinrichtungwirdderzeit
von rund 150 Kindern besucht. Eine Zahl,
auf die man stolz sein könne, stellte Le-
benshilfevorstand Thomas Diehl bei seiner
Begrüßung fest. Zusammen mit Helmuth
PflantzermoderierteerdasProgramm.

Pflantzer nimmt aktuell an einem Stu-
diengang im Rahmen des Projekts „Inklu-
sive Bildung Baden-Württemberg“ teil.

Darin erwerben Menschen mit einer soge-
nannten geistigen Behinderung eine Qua-
lifikation, um als Sachverständige in eige-
ner Sache anHochschulen zu unterrichten.
Das Projekt ist in den Augen vieler Betrof-
fener ein wichtiger Beitrag zum Inklu-
sionsgedanken.

Die IdeederTeilhabestehtauch imMit-
telpunkt der UN-Behindertenrechtskon-
vention, die vor zehn Jahren ins Leben ge-
rufen wurde. Unter den Gästen des Hei-
delberger Jahresempfangs waren Dezer-
nenten, Parlamentarier undRäte. ImLaufe
des Abends sollten auch Bürgermeister
JoachimGerner,dieBundesvorsitzendeder
Lebenshilfe und SPD-Bundestagsabge-

ordneteUlla Schmidt
– sie war von 2001 bis
2009 auch Bundes-
gesundheitsministe-
rin – sowie Theo
Klauß und Siegbert
Moraw für den Hei-
delberger Vorstand
der Lebenshilfe das
Wortergreifen.

Diehl und Pflant-
zer gingen auf die
vielfältige Tätigkeit
der Lebenshilfe Hei-
delberg ein. Dabei
erwähnten sie unter
anderem das „Inklu-
sionslabor“, indessen

Verlauf am vergangenen Samstag die
Kommunale Behindertenbeauftragte
Christina Reiß auf Themen wie Barriere-
freiheit, Teilhabe und unterstützende An-
gebote eingegangen war (die RNZ berich-
tete). Fazit: Vieles von dem,was in derUN-
Behindertenrechtskonvention an Zielen
formuliert steht, wird in Heidelberg schon
umgesetzt. Doch wurde von den Modera-
toren auch die Einschätzung von Reiß ge-
teilt,dassnocheinigeszutunbleibt.

AlsBeispiele fürdasbreiteSpektruman
Eingliederungsleistungen unter dem Dach
der Lebenshilfe erwähnte Diehl die Inklu-
sionindenKindergärten„Pusteblume“,die
von den eigenen Werkstätten betriebene

Vermittlung in den Arbeitsmarkt und den
Ausbau der offenen und familienorientier-
ten Hilfe. Allein in Heidelberg und Umge-
bung beschäftigt die Lebenshilfe 540Men-
schenmitBehinderunginvierWerkstätten,
es stehen130Plätze indenWohnstättenzur
Verfügungund jährlichwerdenmehrals 50
Menschen imRahmender offenenHilfe be-
treut – Zahlen, die Bürgermeister Joachim
Gernererwähnte.

Dass es auch darum geht, „Barrieren in
den Köpfen“ abzubauen, machte die Ex-
MinisterinSchmidtdeutlich.„DieTeilhabe
eines jeden Menschen ist ein unveräußerli-
ches Menschenrecht“, sagte sie in Anleh-
nung an den Wortlaut der UN-Behinder-
tenrechtskonvention und verglich das En-
gagement mit dem Kampf um die Rechte
der Frauen: „Wir wissen, dass das ein lan-
ger Prozess sein kann.“ Dass zu Beginn des
Jahres in Deutschland auch für jene Men-
schendasWahlrecht eingeführtworden ist,
die unter umfassender Betreuung stehen,
seieineüberfälligeEntwicklung.

„Es gibt eben nicht nur den einenMen-
schen unter uns“, bekannte sie sich zum
humanen Weltbild der Lebenshilfe. Dass
deren Arbeit eine stetige Förderung ver-
dient, machte Manfred Gaul deutlich. Als
amtierender Sprecher des Stiftungskura-
toriums überreichte er eine Spende über
25 000 Euro an den Vorstand. Für die Mu-
sik sorgte an diesem Abend der Heidelber-
gerBeschwerdechor.
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Ulla Schmidt.
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nahm sich in witzig-ironischen Liedern die Inklusion vor. Foto: Rothe


